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1. Was ist eine IBA, wer sind die Gesell- 
schafter, welche Aufgaben hat sie ?

Die LauSitz iSt in den Jahren zwiSchen 
2000 und 2010 AktionS- und Schauplatz 
für die lnternationale BauauSStellung 
(IBA) FürSt-Pückler-Land, die dem einSti- 
gen Braunkohlerevier im OSten DeutSch- 
landS neue PerSpektiven aufzeigt. Die 
LauSitzer und ihre GäSte können hier mit­
erleben, wie die beSten ZeugniSSe einer 
widerSprüchlichen lnduStriegeSchichte um­
genutzt, inSzeniert und neu geStaltet wer­
den.

Um dieSen ProzeSS der UmStrukturierung 
der von Bergbau und AltinduStrie gepräg­
ten Region äSthetiSch, Sozial und ökolo- 
giSch beSonderS bezüglich der Land- 
SchaftSgeStaltung zu qualifizieren Sowie 
die IBA durchzuführen und abzuwickeln, 
gründeten die GeSellSchafter im Dezember 
1999 die IBA FürSt-Pückler-Land GmbH. 
Dem vorauSgegangen war die zweijährige 
Arbeit einer VorbereitungSgeSellSchaft. 
GeSellSchafter der IBA GmbH Sind die 
LandkreiSe Elbe ElSter, OberSpreewald 
LauSitz, Spree Neiße, Dahme Spreewald 
Sowie die kreiSfreie Stadt CottbuS.

Die erSte lnternationale BauauSStellung 
auf oStdeutSchem Territorium wurde „von 
unten“, auS der Region herauS inS Leben 

Mit dem Wiederaufbau der Slawenburg Raddusch entsteht ein neuer Ort an alter 
Stelle. (Foto: Brandenburgisches Landesamt für Denkmalpflege)

gerufen. Sie Soll LokaleS/RegionaleS mit 
Nationalem/lnternationalem auf der größ­
ten LandSchaftSbauStelle EuropaS ver­
zahnen. Dabei zielt die IBA auch auf außer­
gewöhnliche LöSungen im Rahmen der 
Rekultivierung, wobei ebenfallS die Reize 
der ZwiSchenlandSchaft, der LandSchaft 
nach dem Bergbau und vor der Flutung, 
präSentiert werden Sollen.

2. Die räumliche Gliederung der IBA - 
Region

Während der Arbeit der VorbereitungSge­
SellSchaft in den Jahren 1998 biS 1999 
entStanden 22 Projektideen, von denen 
die 7 Sogenannten Startprojekte biS 2002 
einen weSentlichen EntwicklungSSchub 
nachweiSen Sollen, lm Februar 2000 be­
gann dann die StrategiSche KommiSSion, 
die vom Fachbeirat (einem AufSichtSgre- 
mium der IBA FürSt-Pückler-Land GmbH) 
berufen wurde, ihre Arbeit, lm ErgebniS 
entStand ein Bericht, der weSentliche Stra­
tegiSche lmpulSe für die NeuStrukturie- 
rung deS IBA GebieteS Setzte. Ein ent- 
ScheidendeS ErgebniS lag in der FeStle- 
gung von Sogenannten LandSchaftSin- 
Seln. Mit AuSnahme der LandSchaftSinSel 
9 Guben/Gubin wurden und werden alle 
anderen Bereiche durch den Braunkohle­
bergbau bzw. durch den laufenden Sanie- 
rungSprozeSS gekennzeichnet. Die er­
kennbaren BeSonderheiten einer jeden 
LandSchaftSinSel einSchließlich der mögli­
chen EntwicklungSpotentiale geben jeder 
LandSchaftSinSel ihr eigeneS Gepräge.

3. Wiedergewinnung von Heimat in der 
Nachbergbauzeit - Erfahrungen, Proble- 
men und Visionen an einigen Beispielen

Slawenburg Raddusch
in der LauSitz fielen zahlreiche Sachzeu­
gen der LauSitzer Ur- und FrühgeSchichte 
den Zwängen deS BergbauS und der lndu- 
StrieanSiedlung zum Opfer. Allein durch 
den mehr alS 100jährigen Abbau der 
Braunkohle wurden 5 SlawiSche BefeSti- 
gungSanlagen überbaggert. Aber nicht al- 
leS ging verloren. Die erforderlichen Maß­
nahmen zum Schutz und zur Erhaltung 
der Denkmale wurden im Vorfeld mit der 
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Denkmalfachbehörde abgeStimmt. So 
wurde auch daS Areal der auf der Gemar­
kung RadduSch befindlichen Slawenburg 
im Bereich deS TagebauS SeeSe-OSt 
durch daS ZentralinStitut für Alte Ge- 
Schichte von 1984 biS 1990 archäologiSch 
unterSucht. Dabei wurden weSentliche 
ZeugniSSe geborgen und daS Areal ab- 
Schließend planiert.

GrundriSS und trapezähnlicher Gebäude- 
querSchnitt zugrunde liegen, ln den ur- 
Sprünglich nicht vorhandenen lnnenräu- 
men deS BurgwallS wird daS MuSeum und 
eine GaStStätte untergebracht. Trotz mo­
derner BauweiSe wirkt die AußengeStal- 
tung nahezu authentiSCh. Am 6. Juli 2001 
wurde RichtfeSt gefeiert. Mit dem SaiSon- 
beginn 2002 Soll der Burgwall einSchließ- 
lich MuSeum eröffnet werden.

Aufgrund der wirtSchaftlichen UmStruktu- 
rierung Anfang der neunziger Jahre wurde 
auf eine volle lnanSpruchnahme der La- 
gerStätte SeeSe-OSt verzichtet und der 
Abbau vorfriStig eingeStellt. 1993/94 wur­
de die Slawenburg RadduSch in den Sa- 
nierungSplan SeeSe-OSt aufgenommen. 
Die begonnenen archäologiSchen Arbei­
ten wurden zu einem wiSSenSchaftlich 
vertretbaren AbSchluSS geführt. Aufgrund 
deS neuen SachStandeS wurde die ehe­
malige BefeStigungSanlage durch neue 
Erdwälle wieder kenntlich gemacht. Maß­
geblich angeregt vom BrandenburgiSchen 
LandeSamt für Denkmalpflege und Ar­
chäologiSchen LandeSmuSeum wurde 
Seit 1993 die ldee entwickelt, die Slawen­
burg RadduSch wieder zu errichten.

Die Wallanlage befindet Sich weStlich der 
Autobahn A15 in Höhe der OrtSlage Rad­
duSch. Mit dem RadduScher Hafen befin­
det Sich knapp einen Kilometer weit ent­
fernt ein EingangStor zum Spreewald, lm 
Juni 1999 wurde mit dem Bau der Sla­
wenburg begonnen. Die äußere GeStalt 
wurde dem Original nahekommend re- 
konStruiert: Bei der Nachbildung handelt 
eS Sich um einen hohlen Betonring mit 
HolzverSchalung, dem ein ringförmiger 

Parallel zu den Bauarbeiten wurden die 
Fragen der künftigen TrägerSchaft diSku- 
tiert. Der TouriSmuSverband Spreewald, 
daS Amt VetSchau, in deSSen Bereich die 
Slawenburg liegt, die LauSitzer und Mittel- 
deutSche BergbauverwaltungSgeSell- 
Schaft mbH (LMBV), daS Brandenburgi- 
Sche LandeSamt für Denkmalpflege und 
ArchäologiScheS MuSeum und die IBA 
FürSt-Pückler-Land GmbH begannen im 
AuguSt 2000 dieSbezügliche GeSpräche 
zu führen. Anfang November erfolgte alS 
erSter Schritt die Gründung eineS Förder- 
vereinS. lm Dezember erklärte Sich daS 
Amt VetSchau bereit, die TrägerSchaft für 
daS Projekt zu übernehmen, forderte je­
doch eine umgehende AuSSchreibung der 
BetreiberSchaft der Slawenburg. Letzt­
endlich muSS jemand die AuSStellung, die 
keinerlei inStitutionelle Förderung durch 
irgendein MiniSterium erfahren wird, unter 
betriebSwirtSchaftlichen GeSichtSpunkten 
betreiben. Die jetzige Situation iSt durch 
die beginnenden GeSpräche mit potenzi­
ellen Betreibern gekennzeichnet.

Nach anfänglichen Akzeptanzproblemen 
im nahen Umfeld nehmen mit wachSen- 
dem BaufortSchritt die Zweifel am Projekt 

Förderbrücken vom Typ F 60 gelten heute als die größten beweglichen technischen Anlagen der Welt. Eine der letzten ihrer Art steht am künf­
tigen „Bergheider See“, dem ehemaligen Braunkohletagebau Klettwitz-Nord. (Foto: Rainer Weisflog)
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ab. Die TouriSmuSbetriebe im Spreewald 
freuen Sich auf eine zuSätzliche Attraktion, 
die über die SaiSonale AuSStrahlung deS 
SpreewaldeS hinauS geht.

Besucherbergwerk F 60
Der Bergbau in der LauSitz iSt ohne Spe­
ziellen MaSchinenbau kaum vorStellbar. 
Steigende Kohleförderung und die Er- 
Schließung immer größerer Kohlefelder 
erforderten Seinerzeit neue LöSungen 
beim Abtragen deS DeckgebirgeS. BereitS 
1925 wurde hier eine der erSten Abraum­
förderbrücken der Welt in Betrieb genom­
men. Die Förderbrücken vom Typ F 60 
gelten heute alS die größten beweglichen 
techniSchen Anlagen der Welt und Stehen 
für eine ingenieurtechniSche MeiSterlei- 
Stung.

Eine der letzten Förderbrücken ihrer Art 
Steht am künftigen „Bergheider See“, der 
momentan noch ein TagebaureStloch iSt 
und biS zum Jahr 2005 mit einer WaSSer- 
fläche von 310 ha geflutet Sein wird. Der 
13.500 Tonnen Schwere StahlkoloSS deS 
ehemaligen BraunkohletagebauS Klett- 
witz-Nord Soll alS letzteS ZeugniS großer 
Bergbautechnik deS JahrhundertS erhal­
ten bleiben und alS touriStiSche Attraktion 
auSgebaut werden. Dahinter Steht ein ein­
deutiger BeSchluSS der Abgeordneten der 
Gemeinde Lichterfeld-SchackSdorf, waS für 
eine außergewöhnliche Sowie mutige politi- 
Sche EntScheidung und für daS Bauwerk F 
60 Spricht. Sicher hat auch daS durch die 
lBAim IV. Quartal 1998 beauftragte Konzept 
zur Einordnung und GeStaltung von F 60 
und WerkStattwagen im Umfeld deS Berg- 

Die Biotürme der ehemaligen Braunkohlen-Kokerei Lauchhammer. 
(Foto: Christina Glanz)

heider SeeS vom LandSchaftSarchitektur- 
büro L.Ö.W.E. mit zu der EntScheidung bei­
getragen, daSS die Gemeinde am 17.12. 
1998 Eigentümerin der F 60, deS WerkStatt- 
wagenS und 70 ha Umland geworden iSt.

Um die EntScheidung der Gemeinde Lich­
terfeld SchackSdorf richtig zu werten, muSS 
angemerkt werden, daSS daS BeSucher- 
bergwerk unter bergamtlicher AufSicht ge­
führt wird. Die bergrechtliche Verantwor­
tung für dieSeS BeSucherbergwerk alS 
BergwerkSeigner trägt die Gemeinde 
Lichterfeld SchackSdorf, vertreten durch 
daS Amt Kleine ElSter. BergwerkSbetrei- 
ber iSt der im März 2000 gegründete För­
derverein BeSucherbergwerk F 60. Durch 
die IBA FürSt-Pückler-Land GmbH wurde 
in ZuSammenarbeit mit der Gemeinde 
Lichterfeld SchackSdorf ein Betreiberkon­
zept für daS Objekt erarbeitet

Die offizielle Eröffnung deS BeSucher- 
bergwerkeS wird im Frühjahr 2002 erfol­
gen. Derzeit wird die Abraumförderbrücke 
durch die LauSitzer und MitteldeutSche 
BergbauverwaltungSgeSellSchaft mbH ent- 
Sprechend den SicherheitStechniSchen 
Vorgaben für den BeSucherverkehr her­
gerichtet. Jedoch bereitS Seit OStern 2000 
empfängt die Gemeinde Lichterfeld in eh­
renamtlicher Tätigkeit und im Rahmen ei­
ner ABM ihre GäSte an der F 60. lm Werk- 
Stattwagen kann man Sich in einer AuS- 
Stellung über Vergangenheit und Zukunft 
der F 60 und ihreS UmfeldeS informieren. 
DieSe Möglichkeit wurde durch daS Enga­
gement der Vereine der Gemeinde Lich­
terfeld SchackSdorf ermöglicht. So konn­
ten im Jahr 2000 bereitS 12.500 BeSucher 
den WerkStattwagen beSuchen.

Biotürme Lauchhammer
Anfang der 50er Jahre wurde in Lauch­
hammer ein Werk zur Verkokung einhei- 
miScher Braunkohlen errichtet. DaS Pro­
dukt, BraunkohlenhochtemperaturkokS 
(BHT-KokS), wurde in der VolkSwirtSchaft 
der DDR dringend zum Aufbau der Schwer- 
induStrie benötigt. Die DDR war daS einzi­
ge Land, daSS Braunkohlen verkokt hatte. 
DieSe Technologie war weltweit einmalig.

Nach der Wende brach der Markt für BHT- 
KokS zuSammen, daS Werk wurde ge- 
SchloSSen. Zum jetzigen Zeitpunkt iSt daS 
Werk faSt vollStändig abgeriSSen, die Alt- 
laSten Sind beSeitigt und mit der GeStal­
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tung eineS LandSchaftSraumeS wurde be­
gonnen. AlS letzte technologiSche Einheit 
Steht noch die biologiSche WaSSerreini- 
gungSanlage mit SechS Turmtropfkörper­
gruppen (auch Biotürme genannt) und wei­
tere lnfraStruktur. Die Biotürme, jede Turm­
tropfkörpergruppe hat 4 Stück davon, Sind 
22 Meter hoch und im BauwerkSfuß 4 Meter 
breit. Sie Sind mit Schlacke gefüllt, über 
die daS Schwach kontaminierte AbwaSSer 
läuft. Die Anlage wird biS 2002 noch für 
die AbwaSSerreinigung benötigt. An- 
Schließend iSt der AbriSS der Anlage vor- 
geSehen, wenn eS nicht gelingt, eine ge­
eignete Nachnutzung für daS Objekt zu 
finden, ln der Bevölkerung Lauchham- 
merS war die Kokerei daS Synonym für 
Staub, Schmutz und GeStank innerhalb 
der Stadt. Der AbriSS der Biotürme wäre 
für einen Großteil der Bevölkerung kein 
VerluSt.

Die IBA FürSt-Pückler-Land verSucht für 
dieSeS einmalige Baudenkmal, daS dem 
Ort Lauchhammer auch ein AlleinStel- 
lungSmerkmal in jeglicher HinSicht geben 
würde, eine geeignete Nachnutzung, 
einSchlieBlich der dafür erforderlichen 
TrägerSchaft, zu finden. WichtigSteS Krite­
rium für den Erhalt der Biotürme iSt aber 
die Akzeptanz der Stadt - letztendlich ihrer 
Bewohner - hinSichtlich ihrer induStriellen 
Vergangenheit. DaS BekenntniS zu einem 
Erbe, daS ja auch Lauchhammer zu dem 
Ort werden ließ, der eS jetzt iSt, iSt noch 
nicht auSgeprägt. Jedoch merken immer 
mehr Bürger, daSS mit dem AbriSS der 
Biotürme ihnen auch ein Stück Heimat ge­
nommen wird. Gab eS vor mehreren Mona­
ten eine faSt geSchloSSenen Front für die 
BeSeitigung der Anlage, engagieren Sich 
jetzt mehrere Vereine der Stadt für den 
Erhalt der Biotürme. Wie eS hier weiter 
geht, iSt derzeit völlig offen.

Kraftwerk Plessa
DaS Kraftwerk PleSSa wurde im Jahr 
1926/27 erbaut und Anfang der vierziger 
Jahre erweitert. Kurz nach der Wende 
wurde daS komplette Kraftwerk durch die 
Gemeinde PleSSa erworben mit dem Ziel, 
einen Stadtwerkeähnlichen Regionalver- 
Sorger aufzubauen. DieSe Pläne Schlugen 
fehl, und die Gemeinde konnte nicht die 
erforderlichen Mittel für den AbriSS der An­
lagen aufbringen. Somit Stand daS Kraft­
werk ohne jegliche Sicherung da. Die er- 
Sten Spuren von VandaliSmuS zeigten Sich. 

1998 begann die VorbereitungSgeSell- 
Schaft für eine IBA FürSt-Pückler-Land 
Sich für daS Kraftwerk alS lnduStriemonu- 
ment und Landmarke zu intereSSieren. 
Auch hier galt eS, zunächSt Konzepte zu 
erStellen und TrägerSchaften für daS Pro­
jekt zu Schaffen. Ein Verein, der Sich 1999 
gründete, übernahm die weSentliche Ar­
beit vor Ort. ES war Sehr Schnell klar, daSS 
ein KraftwerkSlnuSeum Sich an dieSem 
Standort nicht tragen würde. So wurde im 
Konzept feStgelegt, daSS die KraftwerkS- 
hülle im WeSentlichen erhalten bleibt, 
aber für daS lnnere der Anlage geeignete 
lnveStoren für eine induStrielle Nachnut­
zung geSucht werden Sollen.

Dem Verein iSt eS in kürzeSter Zeit gelun­
gen, einen lnveStor für eine BiodieSelanla- 
ge zu finden, der Sein Objekt in Teilen der 
ehemaligen Turbinenhalle und auf der 
Freifläche poStiert. lm I. Quartal 2002 wird 
der Einbau der Anlage erfolgen. Weiter­
hin wird Sich im Kraftwerk eine GenoSSen- 
Schaft zur ObStveredlung anSiedeln Sowie 
eine tSchechiSche Brauerei eine Event- 
GaStronomie einrichten. GeSpräche mit 
weiteren unterSchiedlichen lnveStoren 
laufen. Da die anfänglichen GeSchäfte 
nicht mehr über einen Verein abgewickelt 
werden konnten, erfolgte 2001 die Grün­
dung einer gGmbH.

Auf etwa 10 % der Fläche wird eS künftig 
den MuSeumSbetrieb geben. Der BeSu- 
cher beginnt Seine Erkundung am Kühl­
turm, führt Sie über den Kohlebunker in 
daS HeizhauS fort und gelangt auf den Turbi- 
nentiSch. Die Stromverteilung, daS Schalt- 
hauS und weitere Nebengebäude werden 
in den Rundgang eingeSchloSSen. lm Mai 
2002 werden die erSten Teile deS Mu- 
SeumS für die Öffentlichkeit freigegeben. 
Am BeiSpiel deS KraftwerkS PleSSa, in dem 
jetzt im Rahmen der Sanierung und im 
Rahmen von ABM und SAM wieder über 
100 MenSchen arbeiten, zeigt Sich am 
deutlichSten, welche Aufgaben mit Enga- 
gagement für die Region angepackt und 
gelöSt werden können. ■

Kontaktadresse:
IBA FürSt-Pückler-Land
GeSchäftSStelle
ErnSt-Thälmann-Str. 42 a 
01983 GroßräSchen
Tel. (035753) 37 00, Fax (035753) 37 012 
www.See.de
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